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Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipziger Straße Nr. 61 u. 62.
Telephon 155 u. 158; Reda lephon 1Thefredatteur: Dr. Walther Gebensleden in Halle a. S.

Die Kriegervereine und die
Reichstagswahl.

Die „Kyffhäuſer Korreſpondenz“ und die „Parole“
veröffentlichen folgenden gleichlautenden Artikel:

Der Tag, an dem das deutſche Volk ſeine neue Ver
tretung zu wählen hat, ſteht nun feſt. Am 12. Januar
ſollen die Wähler ihre ſtaatsbürgerliche Pflicht erfüllen
und die Männer beſtimmen, die berufen ſein werden, für
die nächſten fünf Jahre über die Geſchicke des Reiches mit
zu beraten und zu beſchließen. Das Wahlrecht auszuüben,
iſt vaterländiſche Pflicht. Um des Vaterlandes willen iſt
es eingeführt worden, und vom Standpunkte der
Kriegervereine kann es ſich nur um die Antwort
auf die Frage handeln, wie gewählt werden ſoll, damit das
vaterländiſche Wohl keinen Schaden erleidet. Die
Kriegervereine haben darauf zu achten, daß
ihre Mitglieder treu und feſt auf dem Boden
des Vaterlandes ſtehen, nicht aber, zu welcher der
in dieſem Boden wurzelnden Pareien ſie ſich bekennen.
Einfach iſt die Loſung, die ſich hiermit für die den Krieger
vereinen angehörenden Wähler ergibt: Wählt, wen ihr
wollt, nur nicht den, der eine Politik betreibt, bei der die
Ehre, die Macht und die Größe des Deutſchen Reiches nicht
beſtehen können!

Welfen, Großpolen und Sozialdemo
kraten, das ſind die drei Parteien, mit deren Politik die
vaterländiſchen Jntereſſen unvereinbar bleiben, die die
Kriegervereine vertreten. Die Welfen ſind grundſätzliche
Gegner der im Deutſchen Reiche gegebenen ſtaatlichen Ord-
nung; ſie wollen wiederherſtellen, was vor den Kriegen
vorhanden war, die für unſere ſtaatliche Einheit geführt
werden mußten. Die welfiſchen Beſtrebungen laſſen ſich nur
unter der unausbleiblichen Gefahr verwirklichen, daß unſere
nationale Machtſtellung erſchüttert, unſere Einheit wieder
in Fräge geſtellt, wenn nicht zerſtört wird. Die Groß
polen ſind Feinde des Deutſchtums. Sie trachten nach
dem Untergange des Deutſchen Reiches, um auf deſſen
Trümmern den polniſchen Nationalſtaat wieder erſtehen zu
laſſen. Weder für Kandidaten der Welfen noch der Groß-
polen darf daher am 12. Januar ein Stimmzettel abge
geben werden. Solche Kandidaten finden ſich aber nur in
den Wahlkreiſen, wo Welfen und Großpolen ſich partei-
politiſch zuſammengeſchloſſen haben und ſelbſtändig im
Wahlkampfe auftreten. Die Sozialdemokratie da
gegen umſpannt, wie keine andere Partei, mit ihren Kan
didaten das ganze Reich. Sie iſt die Hauptgefahr,
die am 12. Januar bekämpft werden muß.

Wer ſeine Stimme einem Sozialdemokraten gibt,
frevelt wider das Vaterland, weil dieſe Partei das tut.
Was die Sozialdemokratie will, auf ſtaatlichem und mili-
täriſchem, auf wirtſchaftlichem und ſittlichen Gebiete, iſt
die Verneinung deſſen, was wir an Errungenſchaften und
Gütern beſitzen, und als unantaſtbar bewerten. Die Sozial
demokratie will die Republik; ſie will alſo unſer Kaiſer-
tum ſamt allen angeſtammten regierenden Geſchlechtern be
ſeitigen, mit denen unſer deutſches Leben ſeit Jahrhunderten
verwachſen iſt, die in unſere Geſchichte als weſentliche Kraft
und unentbehrliche Vorausſetzung unſerer heutigen Größe
verwebt ſind. Mit der allerwärts vernichteten Monarchie,
die den ſtarken Grundſtein unſeres Heeres, ſeiner Schlag-
fertigkeit und Tüchtigkeit bildet, will die Sozialdemokratie
dieſes ſelbſt abſchaffen, uns alſo deſſen berauben, wodurch
unſerem Volke erſt der ihm gebührende Platz unter den
Weltmächten geworden iſt, uns das nehmen, was allein die
ſichere Gewähr unſerer Zukunft iſt. Die Sozialdemokratie
verwirft den Krieg, und wenn er kommen ſollte, will ſie
ihn verhindern oder Gewaltmittel anwenden, die unſere
Wehrkraft ſchwächen und lähmen, damit ſo die Uebermacht
des Feindes ſichergeſtellt wird.

Zu dieſem vaterlandsverräteriſchen, Willen geſellt ſich
die Abſicht, unſere geſamte wirtſchaftliche Ordnung über

Wie die Sozialdemokratie dieſes
Ziel erreichen will, davon hat ſie im Reichstag bei den
Teuerungsdebatten eine Probe gegeben. Die Wirtſchafts
politik, die vor dreißig Jahren vom Fürſten Bismarck be
gründet worden iſt und ſeitdem unſerem Vaterlande uner
meßlichen Segen gebracht hat, will die Sozialdemokratie
untergraben. Wenn ſie wirklich wäre, was ſie zu ſein vor
gibt, die alleinige Vertreterin des Arbeiterwohls, ſo müßte
die Sozialdemokratie mit allen Kräften dieſe Politik des
Schutzes der nationalen Arbeit ſtützen und fördern. Denn
unſere Wirtſchaftspolitik iſt es, die der arbeitenden Bevölke
rung Nahrung und Arbeit gibt, die den Lohn und die

den Haufen zu werfen.

Lebenshaltung der Arbeiter gehoben hat, die der jährlichen
Bevölkerungszunahme von 900 000 Menſchen Fortkommen
gewährt, indem ſie der Jnduſtrie und dem Handel zu unge
ahntem Aufſchwunge verholfen und der Landwirtſchaft die
Produktions. und Kaufkraft geſtärkt hat. „Lohnende
Arbeit,“ ſagte der Reichskanzler im Reichstage, „hat unſer
Volk, das ſich an Arbeitsluſt durch kein Volk der Erde über
treffen läßt, unter dem gegenwärtigen Wirtſchaftsſyſtem ge
funden. Sollen wir dieſes ſegensreiche Ergebnis in Frage
ſtellen? Sollen wir damit die Grundlagen unſerer Volks-
ernährung, unſerer Finanzen, unſerer Wehrkraft er

zuſtimme.

Mittwoch, 8. November 1911.

ſchüttern?“ Die Antwort kann nur lauten: Wer die Ver
antwortung für einen ſolchen Schritt fühlt, darf nie und
nimmer am 12. Januar für die Sozialdemokratie ſtimmen.
Auch deshalb nicht, weil die Sozialdemokratie ebenfalls
die ſittlichen Grundlagen unſeres Deutſchtums und Chriſten
tums zu unterwühlen trachtet, in der Familie, in der
Schule, in der Kirche. Jhre Arbeit geht darauf aus, dem
Volke Neid, Unzufriedenheit, Haß einzupflanzen, die
„Köpfe zu revolutionieren“, wie ſie ſich ausdrückt. „Unſere
Partei leugnet alle Autorität im Himmel und auf Erden!“
Alſo hat Liebknecht das Rezept gekennnzeichnet, wonach die
Sozialdemokratie allerwegen und allezeit verfährt. Bebel
nennt dies Verfahren das Geſchäft des „Untergrabens“,
und ebenſo treffend iſt von einem anderen „Genoſſen“ ge
ſagt worden: „Wir wählen, um zu wühlen!“

Dieſe Abſicht zu vereiteln, zu verhüten, daß die Sozial
demokratie im Reichstage eine bedrohliche Stärke erlangt,
zu ſorgen, daß der 12. Januar 1912 die Niederlage der
Umſtürzler vom 25. Januar 1907 beſiegelt, dazu helfe
jeder deutſche Wähler, indem er in der
ganzen Wahlbewegung dem Kampfe gegen
die Sozialdemokratie ſeine Dienſte wid-
met und am Wahltage ſeine vaterländiſche
Pflicht getreulich erfüllt.

Das deutſch franzößſche Abkommen.

Dem deutſchen Reichstage
abkommen am geſtrigen Dienstag zugegangen.

Jm franzöſiſchen Miniſterrate unterzeich-
nete Präſident Fallières ebenfalls am geſtrigen Dienstag
den Geſetzentwurf betreffend das deutſch- franzöſiſche Ab
kommen.

Jn der Sitzung der franzöſiſchen Depu-tiertenkammer am 7. er. legte Miniſter des Aeußern
de Selvies dem Bureau den Geſetzentwurf betreffend
das Abkommen vor und erſuchte um Verweiſung an die
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten. De Beanre
gard forderte, daß der Kommiſſion der Gebeim-
vertrag mit Spanien mitgeteilt werde. Miniſter
präſident Caill aux antwortete, der Kommiſſion würden
alle Dokumente, deren Vorlegung ſie für gut befinden ſollte,
mitgeteilt werden. Das Abkommen wurde darauf an die
Kommiſſion verwieſen. Schließlich beſchloß die Kammer
auf Vorſchlag der Regierung, am Donnerstag mit der
Budgetberatung zu beginnen.

Die Begründung zu dem Geſetzentwurf betreffend
die Billigung des deutſch- franzöſiſchen Abkommens zur Be
grenzung der beiderſeitigen Beſitzungen
in Aequatorial- Afrika erinnert an die Ereigniſſe,
die die franzöſiſche Regierung dazu führten, in Caſablanca
bezw. an der algeriſch-marokkaniſchen Grenze für die Sicher-
heit ihrer Staatsangehörigen zu ſorgen, und an die Er
hebung in Fez, die ſchließlich die Notwendigkeit dargetan
habe, dem Sultan zu helfen, ſeiner Verpflichtung, eine regel-
recht konſtitutionelle Regierung zu führen, nachzukommen.
Die Begründung erinnert ferner an die Unterredungen des
Staatsſekretärs von Kiderlen-Waechter und des
Botſchafters Cambon in Kiſſingen und an die deutſche
Flottendemonſtration in Agadir, die am1. Juli unerwartet erfolgte. Die deutſche Regierung habe
damals erklärt, Deutſchland fürchte, daß die Autorität des
Sultans in dieſem Teile des ſcherifiſchen Reiches nicht aus
reiche, um Unruhen zu verhindern und daß ſie eine aus-
ländiſche Aktion für notwendig erachte.

„Es war nicht ſchwierig, zu erkennen“, ſo heißt es in der Be
gründung des Geſetzentwurfs weiter, „daß dieſe Aktion Frank-
reich zukam, und daß ſie, um wirkſam zu ſein, nicht durch die
zahlreichen Einſchränkungen der Algecirasakte behindert
ſein durfte. Auf die allmähliche Beſeitigung dieſer Beſchrän
kungen und auf die für Frankreich notwendige Handlungsfrei-
heit hat während eines Zeitraums von vier Monaten der
franzöſiſche Meinungsaustauſch mit Deutſch-
land ſich bezogen und wir glauben beſtimmt, daß der Text, zu
dem dieſe langen Erörterungen geführt haben, uns all die Frei-
heit gewährt, die unerläßlich iſt zur Erfüllung der hohen Miſſion
der Ziviliſation und des Fortſchritts, die wir in Marokko auf uns
nehmen.“

Das Expoſee beſagt dann weiter, daß die deutſche Re
gierung, die Rechte Frankreichs in Marokko anerkennend,
als Gegenleiſtung eine Vergrößerung Kameruns
verlangt habe und daß die franzöſiſche Regierung dieſe For-
derung bewilligt habe mit der Maßgabe, daß Frankreich
einen Gebietszuwachs in der Gegend des Tſchadſees er
halte, daß ferner nichts Frankreich in ſeiner lebhaften kolo-
nialen Betätigung Eintrag tue und daß die deutſche Re

gierung ſich mit Frankreich bemühe, die Zuſtimmung der
Signatarmächte von Algeciras zu erlangen.
„So findet ſich“, heißt es in dem Expoſee, „in Nordafrika
für uns ein Machtzuwachs feierlich beſtätigt, der im höchſten
Maße die vitalen Intereſſen Frankreichs berührt“.

Der Sultan von Marokko hat nach Paris mit
teilen laſſen, daß er dem deutſch- franzöſiſchen Abkommen

ift das Marokko
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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S

Der italieniſch-türkiſche Krieg.
Die Kämpfe bei Tripolis.

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Tripolis:
Der Angriff am 5. er. hatte keine weiteren Folgen. Dieſe

einzelnen kleinen und unaufhörlichen Angriffe bezwecken vielleicht
auch, die italieniſchen Arbeiten für eine endgültige, feſte Stellung
zu hindern. Die Ankunft der neuen Verſtärkungen ließ
es opportun erſcheinen, eine weiter vorgeſchobene Linie in der
öſtlichen Oaſe zu beſetzen, um die in der weſtlichen Oaſe ver-
borgenen Feinde zurückzutreiben. Um 2 Uhr nachmittags ging
die 5. Brigade unter dem Befehl des Generals Dechaurand von
der italieniſchen Verteidigungslinie ſchnell gegen die Batterie
Hamidje vor, nahm ſie ein und beſetzte ſie mit einer Batterie
Gebirgsgeſchützen und einer Batterie Schnellfeuerkanonen. Die
Ordnung und Schnelligkeit des italieniſchen Vorrückens machten
es dem Feinde unmöglich, bemerkenswerten Widerſtand zu leiſten.
Die Türken und Araber bemühten ſich, mit Jnfanterie und Ar-
tillerie einen Gegenangriff zu machen, aber die 5. Brigade
hatte bereits eine ſo ſtarke Stellung eingenommen, daß der Ver-
ſuch mißlang. Gegen Einbruch der Nacht zog ſich der überall
zurückgeworfene Feind in großer Unordnung und mit nicht ge-
ringen Verluſten zurück, während die Jtaliener nur ſieben Ver-
wundete hatten. Durch die Beſetzung der Batterie Hamidje hat
die italieniſche Linie die Form einer Zange, und die Truppe,
die einen Angriff gegen die öſtliche Front verſuchen würde, würde
ſich auf ihrer rechten Flanke bedroht ſehen. Während der Ope-
ration feuerte die feindliche Artillerie auch einige Schrapnells
gegen die ſüdweſtliche Front der Jtaliener, vermutlich zu dem
Zwecke, eine Frontänderung hervorzurufen. Dabei hatten die
Italiener einen Verwundeten; weiterer Schaden wurde nicht an
gerichtet. Die italieniſchen Truppen ſind mit der Herrichtung der
endgültigen Stellung beſchäftigt. Auch die Einwohner bekunden
nunmehr ein größeres Gefühl der Sicherheit; ſie haben mit
vollem Vertrauen ihre gewohnte Beſchäftigung wieder aufgenom-
men, ſo daß der Handel wieder aufzuleben beginnt, wie die
Tätigkeit des Zollamts in Tripolis ausweiſt.

Türken und Araber
Eine weitere Meldung der „Agenzia Stefani“ aus

Tripolis beſagt
Die Jtaliener haben Mitteilungen erhalten, wonach die

Häuptlinge der Araber in der öſtlichen Oaſe eine Verſammlung
abgehalten hätten, in der ſie beſchloſſen hätten, dem Befehlshaber
der türkiſchen Streitkräfte zu erklären, ſie wären auf Erſuchen
der Türken zum heiligen Kriege herbeigecilt, hätten aber gefun-
den, daß die Türken ſie allein gegen die Italiener kämpfen ließen.
Obwohl nun auch die Erfolge nicht derart wären, daß ſie auf eine
Beſſerung der Lage in der Zukunft hoffen könnten, ſo würden ſie
dennoch bereit ſein, weiter zu kämpfen, vorausgeſetzt, daß die Tür-
ken vorn in die Front gingen. Der gegenwärtige Zuſtand könnte
nicht länger aufrecht erhalten werden; er heiſche, entweder die
italieniſchen Stellungen unverzüglich anzugreifen, oder das Feld
zu räumen. Falls die Türken den zuletzt genannten Weg ein-
ſchlügen, wären die Häuptlinge der Araber erbötig, ſie bis
zur benachbarten tuneſiſchen Grenze zu begleiten. Dies wollen
angeblich die Häuptlinge, aber die Araber fangen ſchon an, ſich
zu zerſtreuen und in ihre Heimat zurückzukehren. Ein Teil von
ihnen ſoll die Abſicht geäußert haben, nach der Stadt Tripolis zu
deſertieren. Wie es heißt, müſſen die Türken den treugebliebe-
nen Arabern, um dieſe an ſich zu feſſeln, außer Lebensmitteln
auch eine tägliche Löhnung von 45 Centimes geben.

Weitere Meldungen aus Tripolis
beſagen: General Briccola teilt aus Benghaſi mit, daß
Anſammlungen von Arabern und Türken über 60 Kilo-
meter von Benghaſi entfernt feſtgeſtellt worden ſeien. Eine
Kavallerieſchwadron unternahm in der Nacht zum 6. No-
vember eine Rekognoszierung bis in eine Entfernung von
drei Wegſtunden von Benghaſi, wobei ſie zwei Geſchütze
und viel Munition, die die Türken auf ihrer Flucht in der
Hochebene zurückgelaſſen hatten, erbeuteten.

Am 6. er. haben die Araber, die ſich in der Gegend von
Zahzur befinden, den Jtalienern Mauſerge-
wehre und Munition aus geliefert. Die
Cholera herrſcht noch immer im Lager von Ain Zara.
Am 5*”. er. hat man vierzig arabiſche Gefangene, denen man
nichts beſonderes vorwerfen konnte, freigelaſſen. Auch
wurden aus einigen Häuſern der Oaſe auf die italieniſchen
Soldaten, als ſie gegen Hamidie vorrückten, Schüſſe abge-
geben. Dieſer Vorgang beweiſe, daß Milde unange-
bracht ſei.

Die Revolution in China.
Da die Zenſur für die Preſſe aufgehoben iſt, ver-
öffentlichen die chineſiſchen Zeitungen lange Berichte über
die Metzeleien in Hankau und meſſen den Führern
der Kaiſerlichen die Schuld bei. Sie behaupten, der Aus
bruch der Revolution in Shanghai ſei die direkte Folge der
Metzeleien, und dieſe hätten die allgemeine Beunruhigung
und die Feindſeligkeit gegen die Mandſchus vermehrt.

Die britiſche und die amerikaniſche Re
gierung ergreifen wirkſame Maßnahmen, um ihre
Landes angehörigen im Falle einer für die Fremden ent
ſtehenden Gefahr zu beſchützen. Doch wird eine ſolche immer
noch für unwahrſcheinlich gehalten.

Nach Briefen eines Offiziers, der zum Stabe von
Yuanſchikai gehört, verlangt der Führer der Aufſtändiſchen,
Liyuanheng, unter anderem, daß der kaiſerliche Haus
halt mit den geſamten Gefolgsleuten einſchließlich der
Eunuchen aus Peking entfernt werde.

Konſularberichte aus Mukden beſagen, daß viele
Chineſen auf das Land flüchten, da ſie glauben, daß ſich
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die Mandſchus nach Mukden zurückziehen und die chine
ſiſchen Einwohner niedermetzeln werden.

Yuanſchikai hat der fünften Diviſion in Schantung
den Befehl erteilt, nach Niekovorzurücken. Jnfolge
deſſen werden neun Truppenzüge Poatingfu paſſieren. Die
dritte, in Tſchangſchun ſtehende Diviſion ſollte geſtern abend
in Lantſchu ankommen.

Die Handelskammer in Peking erſuchte die Regierung
um 4000 Gewehre mit dazugehöriger Munition zur Be-
waffnung einer von der Kaufmannſchaft zu bildenden
Polizeitruppe.

Später einlaufende Meldungen aus Peking beſagen:
Yuanſchikai iſt von der Nationalverſammlung formell
zum Miniſterpräſidenten gewählt worden.

Es verlautet, daß der Ermordung des Gene-
rals Wu geſtern einige Kämpfe zwiſchen Mandſchu
und chineſiſchen Soldaten folgten, bei denen verſchiedene
Offiziere und Mannſchaften getötet wurden.

Die Ruſſen haben mit dem Vizekönig der
Mandſchurei ein Finanzgeſchäft abgeſchloſſen, das
nominell als Anleihe bezeichnet wird, in Wirklichkeit aber
einen Vorſchuß von fünf Millionen Rubel gegen chineſiſche
Werte in Höhe von ſeſts Millionen Taels darſtellt, die ſich
in Händen der ruſſiſch- aſiatiſchen Bank befinden.

Hanptanusſchuß nationaler Arbeiterverbände.
Jn Berlin trat am 6. November der Hauptausſchuß

der nationalen Arbeiterverbände, dem acht Arbeiterver-
einigungen mit 130 000 Mitgliedern angehören, zu einer
außerordentlichen Tagung zuſammen, an der zahlreiche
Ehrengäſte, Vertreter von Reichs und Staatsbehörden,
Reichs und Landtagsabgeordnete, ferner Vertreter von
Arbeitgeberorganiſationen, induſtriellen Werken und wirt
ſchaftlichen und nationalen Vereinigungen teilnahmen.

RuppVölklingen (Rheinprovinz) erſtattete einen Bericht
über die Entwickelung des Bundes deutſcher Werkver-
ein e. Dieſer ſei entſtanden aus der Not der Streiks, die ange
zettelt worden ſeien von der Sozialdemokratie und den
gewerkſchaftlichen Kampf- und Streikorganiſa-
kionen. Dem »Bunde gehören jetzt rund 60 000 deutſche Ar-
beiter an, während noch eine Anzahl Werkvereine mit 15--20 000
Mitgliedern fernſtehen, aber zum großen Teil bereits den An-
ſchluß angekündigt haben. Die Bewegung habe in den Kreiſen der
Bergarbeiter erfreulicherweiſe in den letzten Monaten Eingang
gefunden. Wir ſtreben an, ſo führte der Redner weiter aus,
die Arbeiterſchaft wieder zurückzuführen auf ein vernünfti--
ges wirtſchaftliches Denken. Durch die Wirkſamkeit
der Sogialdemokratie und die gewerkſchaftlichen Streikorganiſa-
tionen ſind wirtſchaftliche Grundſätze in ſie hineingetragen worden,
die wir bekämpfen müſſen. Wenn wir die wirklichen Jn-
tereſſen der Arbeiterſchaft vertreten wollen, muß eine Anleh-
nung an die Arbeitgeberſchaft ſtattfinden, nicht
eine Bekämpfung. Das Allgemeinwohl kann nur ge-
deihen, wenn der Arbeiter zufriedenen Blickes nach den Schlo
ten der Fabrik ſieht, deren Rauch ihm Arbeit und Brot gibt.
(Lebhafter Beifall.)

Heuer- Berlin erſtattet Bericht für den Bunb vater-
ländiſcher Arbeitervereine. Unter Mitwirkung des
Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie ſei 1907 ein Zuſam
menſchluß der reichstreuen Arbeitervereine erfolgt. Bei der Be-
gründung hatten wir 17 Vereine mit 17000 Mitgliedern, heute
ſind es 152 Vereine mit 32 000 Mitgliedern. Die kulturelle und
wirtſchaftliche Lage der Arbeiter kann nur gehoben werden, wenn
alle Volkskreiſe, alſo auch die Arbeiter, an dem Allgemeinwohl
mitarbeiten. Die Arbeiterſchaft dürfe nicht als beſondere Klaſſe
ſich betrachten, ſondern man müſſe ſie zu der Erkenntnis erziehen,
daß ſie gleichberechtigte Staatsbürger mit gleichen Rechten und
gleichen Pflichten zu ſein hätten. (Lebhafter Beifall.)

Wiſchnöwski- Berlin berichtet über den Bund der
Bäcker- und Konditorengehilfen Deutſchlands: Es
beſtehen in Deutſchland 100 000 Bäckerbetriebe mit 120 000 Ge-
ſellen. Die Sozialdemokratie habe mit den gemeinſten
Zwangsmitteln einen großen Teil der Kollegen in ihre
Organiſation hineingezogen. 1906 wurde eine Organiſation ge
gründet der handwerkstreuen Geſellen, die 26 Vereine
mit 2000 Mitgliedern umfaßte. Jetzt umfaſſe ſie 226 Vereine
mit 13 000 Mitgliedern. Es werde auch ihnen gelingen, die neu-
tralen Kollegen, die noch über 70 000 ausmachen, der Organiſation
zuzuführen.

Es folgte der Bericht von Lehmann- Spandau über den
Bund deutſcher Staatshandwerker. Die Zahl der
Mitglieder betrage 3000. Es ſeien vier Fünftel aller in den
Staatsbetrieben vorhandenen Handwerkervereine angeſchloſſen.
Man vertrete eine wirklich gute nationale Sache. (Lebhafter
Beifall.)
JJnzwiſchen war in der Verſammlung Generalfeldmar-

ſchall von der Goltz erſchienen, der vom Vorſitzenden be-
grüßt wird.

Es gelangt dann ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer
zur Verleſung.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen berichtet Fich t-
ner- Berlin über die „Notwendigkeit unſerer nationalen Arbei-
terbewegung“. Hierzu wird der Verſammlung folgende Ent-
ſchließung vorgelegt:

„Die bisher beſtehenden Gewerkſchaften ſind bei ihrem
an ſſich berechtigten Beſtreben, die Lage ihrer Mitglieder zu
verbeſſern, in die falſche Bahn des Klaſſenkampfes gedrängt
worden. Die notwendige kulturelle und wirtſchaftliche Hebung
der deutſchen Arbeiterſchaft kann nur durch gemeinſame Ar
beit aller Volksgenoſſen gefördert werden, während der Klaſ
ſenkampf mit den betrüblichen Begleiterſcheinungen, wie Ar-
beitseinſtellungen, Ausſperrungen, Verrufserklärungen, ein
Verbrechen gegen die geſunde ſoziale Entwicklung iſt. Es iſt daher
unſere nationale und wirtſchaftsfriedliche Arbeiterbewegung,
die auf dem Boden der geſchichtlich gewordenen Staats-Ge-
ſellſchafts- und Wirtſchaftsordnung ſteht, wie ſie in den dem
Hauptausſchuß nationaler Arbeiterverbände angeſchloſſenen
Vereinigungen zum Ausdruck kommt, eine unbedingte Notwen-
digkeit für die deutſche Arbeiterſchaft wie für das geſamte
deutſche Volk. Wenn wir uns auf das Laſſalleſche eherne Lohn-
geſetz einlaſſen, dann würden wir zu dem werden, was die So
zialdemokratie will, zu Bürgern 2. Klaſſe. Wir ſuchen möglichſt
hohe Arbeitslöhne für unſere Mitglieder zu erzielen, aber das
hat ſeine Grenze an der Leiſtungsfähigkeit der Jnduſtrie. Dar
um unterſcheiden wir uns von denen, die nur erklären, daß
ihre Intereſſen allen vorangehen. Andererſeits müſſen wir un
ſeren Mitgliedern aber auch ſagen, daß die Arbeirer dann auch
die ſittliche Pflicht haben, größere Leiſtungen zu er
zielen. Geſchicklichkeit und Berufstreue müſſen wieder zu Ehren kommen (Stürmi-
ſcher Beifall. Außer dem guten Lohn brauchen wir eine ge
achtete ſoziale Stellung im geſellſchaftlichen Leben und eine
gute, getreue Obrigkeit. Allerdings iſt es der Regie
rung nicht zu verdenken, wenn ſie angeſichts der ſtaatsfeind
lichen Tendenzen der Arbeiterbewegung zurückhaltend iſt. Wer
einem ſo kranken Gliede weite re Machtmit-
tel in die Hand gibt, begeht Selbſtmord. (Stür-
miſcher Beifall.) Wir können den Streik nur anerkennen als
ein politiſches Kampfmittel. (Bravo.) Den Streik im Kriegs
falle, mit dem im letzten Sommer viel geſpielt worden iſt, müſ
ſen wir als das Verbrechen des Hoch- und Landes-
verrats bezeichnen.“ (Minutenlanger

Generalmajor v. Loebell: Wenn er das Wort ergreife,

z ihn als Arbeiter hier zu betrachten; denn er arbeite
m für die Jdeen nationalen Arbeiterverbände.

(Bravo.) Wenn ſich u evangeliſche und liſche Arbeiter
vereine uns noch fern halten, ſo glauben wir doch, daß einmal die

t kommen wird, wo ſich alles zuſammenſchließt gegen den
eind der Arbeiter, gegen die Sozialdemokratie. Werzu uns r muß ein ganzer Mann ſein. (Stürmiſcher Beifall.)

Alsdann ſprach Heuer Berlin über „Streik und Arbeits
willigenſchutz“. Er legt dar, daß die freien Gewerkſchaften zwar
höhere Arbeitslöhne durch die Lohnbewegungen erzielt hätten.
Wenn man aber Ausgaben und die Verwaltungskoſten der Ge
werkſchaften abziehe, ſowie die Lohnausfälle, ſo ergebe ſich, daß
14 bis 16 Millionen Mark mehr ausgegeben als einge
nommen ſeien. Dieſe Summe iſt den Mitgliedern der
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften aus der
Ta ſche worden ohne jedes Aequivalent.(Hört! Hörtl) Für die Arbeitswikligen beſteht das Koali-
tionsrecht heute nur auf dem Papier, die Gewerkſchaften, die
einen Staat im Staate bilden, machen aus der Koalitionsfrei-
heit zwingendes Recht. Unſere Kathederſozialiſten müßten auch
das praktiſche Leben kennen lernen. Es ſei ſchade, daß die bür-
erlichen Sogialideologen nicht die „friedliche“ Arbeit derEtreltpoſeen am eigenen Leibe kennen lernen. Wir be

trachten uns nicht als „Proleten“, ſondern ſind ſtolz darauf,
Staatsbürger zu ſein und verlangen ausreichenden Schutz dem
deutſchen Staatsbürger und ſeiner Arbeit. (Stürmiſcher an
haltender Beifall.)

Reichs und r r Dr.Deutſchland ſei die Gewerkſchaft eine Organiſation des Klaſſen
kampfes, ihre Angehörigen würden zu Hörigen der Sozialdemo-
kratie. Man führe die Koalitionsfreiheit im Munde und wolle
den Zwang. (Sehr richtig!) Redner freue ſich, daß er trotz allen
Heulens und Wütens einer der wenigen geweſen ſei, die für
die Zuchthausvorlage eintraten. (Stürmiſcher Beifall.) ie
Arbeitswilligen M oft nicht bloß Helden, ſondern Märtyrer.
(Stürmiſcher anhaltender Beifall.) Daß wir nicht die Macht und
Kraft hätten, die Arbeitswilligen zu ſchützen, ſei eine Schande.
(Stürmiſcher Beifall.)

Jn der weiteren Beſprechung nahm dann noch das Wort
Abgeordneter Dr. Röch lin g: Aus ſeiner Tätigkeit als Richter
müſſe er feſtſtellen, daß der Schutz der Arbeitswilligen bisher
abſolut ungenügend geweſen ſei.

An letzter Stelle ſprach Wiſchnöwski- Berlin über „Boy-
kott“. Zur Bekämpfung des Bohkottunfuges reichen die beſtehen
den Geſetze nicht aus. Ehe die Macht der Sozialdemokratie nicht
gebrochen ſei, ſei eine Beſſerung der Verhältniſſe nicht zu er-
hoffen. Hierauf wird die vorgelegte Entſchließung einſtimmig
angenommen. Mit Dankesworten an die Ehrengäſte ſchloß der
Vorſitzende darauf die Tagung.

Deutſches Reich.

Die Anlage von Sparkaſſengeldern in Staats-
anleihen. Mit Rückſicht auf den in Vorbereitung befind
lichen Geſetzentwurf, der den Sparkaſſen die Anlage ihrer
Fonds mit einem gewiſſen Prozentſatz in Staatsanleihen
vorſchreibt, iſt es von Jntereſſe, auf Grund der neueſten,
zur Verfügung ſtehenden amtlichen Zahlen die Entwicklung
im Deutſchen Reiche ſich zu vergegenwärtigen. Jnnerhalb
acht Jahren iſt die Zahl der Sparkaſſen von 2685 auf 2956
angeſtiegen und damit die Zahl der Konten von 14,8 Mill.
auf 19,3 Millionen. Das Geſamtguthaben der Einleger
belief ſich im Jahre 1900 auf 8,8 Milliarden und
erreichte im letzten Berichtsjahre 15 Milliar-
den Mark. Jm gleichen Verhältnis iſt auch die Höhe
der Einzelguthaben angewachſen, nämlich von 594 auf
721 Mark durchſchnittlich. Eine ganz beſonders ſtarke Zu-
nahme der Einlageſummen zeigen die letzten drei Berichts-
jahre in Preußen. Danach ſtieg die Zunahme von 331
Millionen bis auf 765 Millionen, das bedeutet eine Steige-
rung von 3,8 auf 8 Prozent. Die Kriſis vom Jahre 1907
iſt naturgemäß auch an dem Beſtande der deutſchen Spar-
kaſſen nicht ſpurlos vorübergegangen. Jndeſſen war nur
eine geringe Zunahme des Fortſchritts zu verzeichnen, nicht
ein Abnehmen der erſparten Summen überhaupt. Dieſe
Steigerungin den Anlagen der Sparkaſſen
iſt ein deutliches Bild des Wohlſtandes und
damit der wirtſchaftlichen Kraft der Bevölkerung. Jn den
Sparkaſſen werden hauptſächlich Sparguthaben ange
nommen, alſo Gelder angelegt, die der Einzelwirtſchaft
mit der Beſtimmung entzogen werden, den Beſitz an Geld
kapital zu vermehren, in der Hauptſache alſo Gelder, die
infolge dauernden Uebergewichts über den Verbrauch er
übrigt werden. Ergeben ſich ſolche Ueberſchüſſe in den
Wirtſchaften der wohlhabenderen Klaſſen, ſo finden die
Gelder im allgemeinen ihre Anlage in Anleihen, Hypo
theken, Aktien, Obligationen und anderen Papieren. Jn
die Sparkaſſen dagegen wandern vielmehr in der Regel
die Erſparniſſe der minderbemittelten Klaſſen der Bevölke-
rung, die nur in kleinen Summen ſparen können und denen
die Gewißheit der Sicherheit wertvoller iſt, als mit Kurs
ſchwankungen verbundene Anlagen. Jnfolge dieſes Charak
ters der Sparguthaben gibt die Entwicklung der Spar
kaſſen ganz beſonders ein Bild von dem ſteigen-
den Wohlſtande der minderbemittelten Be
völkerungsklaſſen Deutſchlands.

Jn Kiautſchou alles ruhig. Nach den geſtern aus
dem deutſchen Schutzgebiet Kiautſchou in Berlin einge-
troffenen Nachrichten iſt dort alles ruhig. Truppen
ſendungen, von denen in deutſchen Blättern zu leſen war,
haben nicht ſtattgefunden.

„Jſt Deutſchland aktionsbereit?“ Gegenüber der
Meldung, der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, von
Tirpitz, habe auf die Anfrage Seiner Majeſtät des
Kaiſers, ob Deutſchland aktionsbereit ſei, Bedenken be
züglich der Schlagfertigkeit zur See geltend gemacht, ſind
die „Kieler Neueſten Nachrichten“ ermächtigt, zu erklären,
daß die Meldung glatt erfunden iſt.

Der bisherige Staatsſekretär im Reichs-Kolonialamt,
v. Lindequiſt, verabſchiedete ſich geſtern im Reichs- Kolonial
amt mit einer längeren Anſprache von ſeinen bisherigen
Mitarbeitern.

Todesfall. Oberbürgermeiſter Boll mann in Guben iſt
geſtern nachmittag an Diphteritis geſtorben.

Deutſcher Reichstag.
200. Sitzung vom 7, November, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Delbrück, Wermuth,.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung des

Handelsvertrags mit Japan.
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Das Geſetz vom 15. Juni. 2911

ermächtigt den Bundesrat, einen Handelsvertrag mir Japan ab-
zuſchließen und vorläufig in Kraft zu ſetzen. Japan hat ſich
einen neuen Zolltarif geſchaffen und alsbald ſeine ſämtlichen
Handelsverträge gekündigt. Was ich früher über das voraus-
ſichtliche Ergebnis der Verhandlungen mit Japan andeutete, hat
ſich erfüllt und wir kamen auch dem damals geäußerten Wunſche

Arendt: Jn
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Staaten feſtgeſehten Zonſä dingbsugehen Der Hand un

e n e a n5 aVertragszuſtan ir begrüßen den Aal dieſe
Dr. Pieper (Ztr.):wert es, bedauern aber, daß er auf die mit harten Schwierig-

keiten fende deutſche Seideninduſtrie nicht mehr Rückſicht
nimmt. Unſere Seideninduſtrie mit ihren 80 000 Arbeitern hat
jetzt die Koſten für die andern r t gemachten Zuan ni e zu tragen, und ſo ſollte das eichsamt dafür ſorgen,
daß auf die Gewebe aſiatiſcher und amerikaniſcher Herkunft künf
tig ein höherer Zoll geſetzt wird. Die deutſchen Beſtrebungen, die
Kenntnis e et a a Japan zu verbreiten, ſollten
von Japan ſelbſt unterſtützt werden.

Dr. Streſemann (natl.): Wem nur die Druckſachen des
Reichstages zur Verfügung ſtehen, kann ſich ſchwer ein Bild davon
machen, was im Vertrage erreicht iſt. Der vorliegende Vertragzeigt die gewaltige induſtrielte Erſtarkung Japans. Manche Ge
webe ſtellt Japan ſo billig her, daß z. B. das ſächſiſche Vogtland
nicht konkurrieren kann. Die Herren der Seideninduſtrie werden
aber wohl nicht verlangen, daß wir den Vertrag ablehnen, weil die
deutſche Seideninduſtrie Kompenſationsobjekt geworden iſt. Wich
tig iſt, daß wir künftig in der Gewährung der Meiſtbegünſtigung
weniger freigebig ſind.

Abg. Kaempf (fortſchr.): An dieſem Vertrage hat niemand
reine Freude. Das Meiſtbegünſtigungsverhältnis hat den großen
Vorteil, daß die Induſtrie mit feſten Verhältniſſen rechnen kann.
Der neue Vertrag zeigt aber, daß es ſo wie bisher mit unſerer
Schutzzollpolitik nicht weiter gehen kann. Wir müſſen unſere
Zölle abbauen.

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die wachſende Schwierigkeit un
ſerer Handelsvertragsverhandlungen wird auf die Schutzzoll
politik zurückgeführt. Aber das freihändleriſche England hat
nicht mehr erreicht als wir und hätte wahrſcheinlich noch weniger
erreicht, wenn es nicht mit Japan verbündet wäre. Der emp-
fohlene Abbau der Zölle würde unſere Situation alſo keineswegs
verbeſſern. Mit dem Abg. Kaempf bin ich aber der Meinung, daß
wir das Prinzip der m r nicht ohne weiteres bei
ſeite ſchieben können. Der geltende Vertrag iſt diesmal nicht
mitgeteilt h i e auf anderer Grundlage beruhend,
einen Vergleich nicht zuließe.Miniſterialdirektor Dr. v. Körner: Der Wortlaut des deut
ſchen und des franzöſiſchen Textes ſtimmt völli überein.

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Am Vertrage iſt das Beſte, daß
er überhaupt zuſtande gekommen iſt. Die Erniedrigung der
Seidenzölle wird der Veraxbeitungsinduſtrie zugute kommen.
Die Leiſtungsfähigkeit der japaniſchen Induſtrie und des ein
zelnen japaniſchen Arbeiters ſollte nicht überſchätzt werden.

Abg. Linz (Rp.): Wie beim portugieſiſchen Handelsvertrag
wird uns die Entſcheidung auch hier ſchwer. Selbſt wenn ſich die
Japaner jetzt bei uns nicht anſiedeln, ſind doch mehrere Jnduſtrie
zweige recht ſchlecht weggekommen. Japan hat ein gutes Ge-
ſchäft auf Koſten Deutſchlands gemacht. Das Shſtem der Meiſt
begünſtigung muß jedenfalls einer Reviſion unterzogen werden.

Abg. Dr. Werner (wirtſch. Vgg.): Unſer Handel mit Japan
hat ſich erfreulich entwickelt. Daß Japan gleichfalls n Schutzzoll-
politik übergeht, kann für uns nur ein Anlaß ſein, den einheimi
ſchen Markt ſorgfältig zu ſichern. Der gelben Gefahr hätte man
keine Zugeſtändniſſe machen ſollen; iſt erſt der Japaner da, wird
der chineſiſche Kuli bald folgen. Unſer deutſches Volk kann eine
weitere Blutverſchlechterung nicht mehr ertragen. Noch gilt das
Kaiſerwort: Völker Europas, wahret eure heiligſten Güter!

Abg Dr. Roeſicke (konſ.): Bei allen vorhergehenden Ver
trägen haben wir die Zuſicherung erhalten, daß unter die be-
ſtehenden Vertragszölle nicht herunter m werden ſoll.
Trotzdem iſt das auch hier wieder der 82 Herr Kaempf freilich
will trotzdem den Abbau der Zölle. So will er unſer per
ſches Rüſtzeug verſtärken! Wenn irgendein Staat beſonders hohe
Forderungen an uns ſtellt, ſollen wir abrüſten!

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Hinſichtlich der Höhe der Zölle
halten wir uns an die Direktiven des Hauſes.

Abg. Oeſer (fortſchr.): Ein Rütteln an der Meiſtbegünſtigung
wäre eine folgenſchwere Entſcheidung, und ſo begrüße ich, daß der
Staatsſekretär an der Meiſtbegünſtigung feſthalten will. Eine
Erneuerung des Zolltarifs kommt im Jahre 1917 keineswegs un
bedingt in Betracht.

ie Erörterung ſchließt. Der Vertrag wird in erſter und
zweiter Leſung angenommen, ebenſo die Vereinbarung zwiſchen
dem Reich und Japan über das Konſulatsweſen.

Der Vertrag mit England über die gegenſeitige Ausliefe
rung von Verbrechern zwiſchen Deutſchland und einzelnen briti
ſchen Protektoraten wird nach kurzer Beſprechung in erſter und
zweiter Leſung angenommen.

Das Handelsproviſorium mit England wird ohne Erörte
rung in erſter und zweiter Leſung angenommen.

Das Haus vertagt ſich. g
Präſident Graf Schwerin ſchlägt vor, die nächſte Sitzung

am Donnerstag abzuhalten mit der Tagesordnung: Jnterpella-
tionen zur auswärtigen Politik.

Abg. Baſſermann (ntl.) beantragt, die Beſprechung heute,
Mittwoch, vorzunehmen.

Präſident Graf Schwerin: Einzelne Fraktionsvorſitzende
baten mich, die Beſprechung erſt am Donnerstag vorzunehmen.

Abg. Gröber (Ztr.): Der Vertrag liegt uns noch nicht vor.
Eine S grr im Fraktionskreiſe iſt unerläßlich. Wir ſtim
men deshalb für den Vorſchlag des Präſidenten. er weiß denn,
ob eine bloße Kenntnisnahme überhaupt genügt?

Abg. Wiemer (fortſchr.): Der Seniorenkonvent ſetzte voraus, daß die Vorlage rechtzeitig eingebracht ſei. Nachdem die Ver

handlung über Marokko ſolange in Anſpruch genommen hat, wird
wohl ein einziger Tag für den deutſchen Reichstag übrig bleiben.

Abg. Baſſermann zieht ſeinen Antra üzurück.
Es bleibt beim Vorſchlag des Präſidenten

Schluß nach 6 Uhr.

Ansland.
Marokko.

„Echo de Paris“ meldet aus Larraſch das Gerücht,
der ſpaniſche Konſul hätte ſich mit einer Anzahl
ſpaniſcher Offiziere zu Raiſuli begeben, um ſeine Zu-
ſtimmung zur Beſetzung von Arſila zu erlangen.

Die Cnftſchiffahrt
Jm Newyorker Aeroklub

wurde am Montag abend dem Sieger des diesjährigen Gordon
Bennett-Wettſliegens, Gericke, frierlich der Ehrenpokal
überreicht. Gericke ſchlug vor, künftig die größte Klaſſe der Ballons
von dem Wettfliegen auszuſcheiden.

Der Ballon Hildebrand
des Berliner Vereins für Luftſchiffahrt (Führer Zahnarzt Thormeyer,
Mitſahrer Frau Thormcyer ſowie die Herren Schmitz und Neumann),
der Montag abend 11 Uhr in Bitterfeld aufgeſtiegen war,
iſt Dienstag früh 7 Uhr bei Pultusk (Gouvernement Warſchau) im
Walde gelandet.

Aus Nah und Fern.
Das verhängnisvolle Sturmwetter. Nach einer Meldung aus

Cuxhaven iſt der engliſche Dampfer „Elswick Houſe“ mit
ſchweren Deckſchäden aus See zurückgekommen. Er hat zwei
ſeiner Boote verloren und zwei Mann ſind über Bord ge
ſpült worden. Die norwegiſche Bark „Comet“ iſt eben
falls aus See mit verſchiedenen Deckſchäden zurügekommen.

Die Einſtürze in Hohenſalza dauern an. us Hohen-
nach, nicht unter die in den Handelsverträgen mit anderen ſalza meldet der „Kujawiſche Vote“: Dienstag vormittag iſt
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ein Haus in der Olower Straße, etwa 150 Meter von der neuen
katholiſchen Marienkirche entfernt, deren Nordportal am Kar
freitag 1908 in die Tiefe ſank, zur Hälfte eingeſtürzt. Auch in
hieſem Falle verſanken die Trümmer in die Erde und n
ſämtliches Mobiliar mit ſich. Die Bewohner des Hauſes konnten
ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Die Einſtürze dauern fort.
Hie Unfallſtelle iſt von Polizei, Militär und Feuerwehr ab-

rrt.geſpere Ausſtand der Fiſcher in Ymuiden iſt beendet. Die
giſcher nahmen die Bedingungen des Reederverbandes an. Die
Rehrzahl der Fahrzeuge lief geſtern aus.

Wieder ein Bankkrach? An der Berliner Börſe verlautete, es
ſei die Konkurserklärung der kleineren Bankfirma Hermann
Paaſch beantragt worden, deren Jnhaber vor kurzem geſtorben
ſſt. Angeblich liegen Depotunterſchlagungen, man
ſpricht von 600 000 Mark, vor.

Ruſſiſche Eiſenbahnräuber. Räuber überfielen am Montag
abend das Stationsgebäude der Station Sziri von der trans-
zaukaſiſchen Bahn, töteten den Stationschef und Poliziſten, ver
wundeten den Gehilfen des Stationschefs ſchwer, beraubten die
Raſſe und entflohen unerkannt.

Liebestragödie. Ein Berliner Liebespaar, welches am Mon-
tag abend in Potsdam eingetroffen war, vergiftete ſich
nachts in einem dortigen erſten Hotel. Als die Leichen Dienstag
früh aufgelden wurden, war bereit die Leichenſtarre einge
treten. Nach hinterlaſſenen Briefen geben die Selbſtmörder
unglückliche Liebe als Beweggrund an. Nach dem aufge
fundenen Briefe handelt es ſich wahrſcheinlich um den Kapell
meiſter El de und Fräulein Scherler aus Berlin.

Brand einer Fabrik in Toulouſe. Aus Toulouſe wird ge
meldet: Jn MoulinBas geriet die große Spinnerei Vidal infolge
bisher unaufgeklärter Urſache in Brand. Obwohl die Fabrik
räume ſo gelegen ſind, daß für ſämtliche Arbeiter die Möglichkeit
beſtand, ſich ungefährdet zu retten, wurden mehrere Arbeiter ver
letzt, da unter den Arbeitern eine Panik entſtand und einige
von ihnen in der Angſt vor den Flammen aus den Fenſtern
ſprangen. Zwei Arbeiter werden zurzeit noch vermißt. Man
nimmt an, daß ſie ſich unter den Trümmern des Baues befinden.
Die gpse Fabrik iſt eingeäſchert. Der Schaden iſt ſehr be
trächtlich.

Knrorte, Reiſen und Winterſport.
Die Fürſtliche Brunnen-Direktion- Bad Pyrmont teilt

uns mit, daß am 1. November 1911 die Zahl der Kurgäſte 12 478
Perſonen, die Zahl der Paſſanten 27 652 Perſonen, in Summa
40 130 Perſonen betrug. Die Bäder-Abgabe betrug 14 285 Moor-,
50 630 Stahl-, 22 490 Miſch, 24 244 Sol-Bäder, 1283 elektriſche
Bäder, 6513 Jnhalationen, in Summa 119 445 Kurformen.

Landwirtſchaftliches.
W. Maul und Klauenſeuche. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt

teilt mit Der Auebruch der Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom
Viehhof zu Köln am 6. November 1911.

Schiffsbewegungen der Kaiſerlichen Marine.
Verlin, 7. November. Angekommen: „Hanſa“ am 6. Nov.

in Baltimore. „Victorig Luiſe“ am 6. Nov. in Kingſton (Ja
maica), „Jagu ar“ am 7. Nov. in Futſchau. Die Aufklärungs-
ſchiffe der Hochſeeflotte ſind am 1. November von Kiel aus-
gelaufen, am 3. November in Uddevalla (Schweden) eingetroffen
und am 6. November wieder in See gegangen. „Friedrich
Carl iſt am 6. November von Kiel in See gegangen und kehrtam 8. November nach dort zurück. Die III. nd VI. Torpedo-

bootsflotille haben am 6. November in Dienſt geſtellt.

Stadtverordneten Wahlen.
Dritte Abteilung.

Am zweiten Wahltage, Dienstag, den 7. November
wurden in der Altſtadt Stimmen abgegeben: r
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Kühme I63 333 400 334 606 221 490 506 251] 3404] 1792] 5196
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Kenner 163 333 400 334 606 221 491 506 252] 3406 1794 5200
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Letzte Telegramme.
Die Pforte proteſtiert.

Konſtantinopel, 8. Nov. Die Pforte, die bereits
in den le ten Tagen bei den Mächten gegen die Abſicht
Italiens, Tripolis zu annektieren, mit der Erklärung pro
teſtiert hatte, ſie würde niemals die Annexion akzeptieren,
bereitet einen neuerlichen teſt i ifikatiAnnexion vor. chen Proteſt gegen die Notifikation der

Nobelpreiſe.
W Stockholm, 8. Nov. Die ſchwediſche Akademie der
aiſſenſchaften hat beſchloſſen den Nobelpreis für Phyſik
de Profeſſor Wilhelm Wien in Würzburg und
e Preis für Chemie Frau Curie Paris zuzu

erkennen. Die diesjährigen Preiſe betragen je 194 330 Fr.

Frau Curie proteſtiert.,
Paris, 8. Nov. Frau Profeſſor Curie proteſtiert in

einer Erklärung gegen das Eindringen Unberufener in ihr
Privatleben. Die ungeheuerlichen Deutungen, die ihr ſog.
Verſchwinden mit Herrn Langevin gezeitigt habe, zwinge ſie,
gegen die Jdentität gewiſſer, angeblich von ihr ſtammender
Aeußerungen oder ihr zugemuteter Handlungen energiſch
Verwarnung einzulegen. Da ihr die Abbitte des Verfaſſers
des betreffenden verleumderiſchen Artikels vorliege, werde
ſie jetzt keine gerichtliche Verfolgung einleiten. Künftig
aber werde ſie die Urheber aller ihr Privatleben betreffender
Verleumdungen vor Gericht ſtellen. Die ihr zuzuerkennende
Schadenerſatzſumme werde ſie wiſſenſchaftlichen Zwecken
zuwenden.

Araber und Jtaliener.
Tunis, 8. Nov. Zwiſchen Arabern und Jtalienern

brachen geſtern morgen hie ernſte Streitigkeiten aus, die
ein Eingreifen von Polizei und Militär notwendig machten.
Auf beiden Seiten gab es mehrere Tote und Verwundete.
Auch von den Polizeibeamten wurden mehrere verwundet,
ein Wachtmeiſter ſo ſchwer, daß er kurze Zeit darauf verſtarb.

Schweres Minenunglück.
Johannesburg, 8. Nov. Durch einbrechendes Geſtein

wurden geſtern in der Primeroſe-Mine ein Europäer
getötet und 50 Schwarze verſchüttet.

Körſen- und Handelsteil.
Saatenſtand.

Nach dem „Reichsanzeiger“ war der Stand der Herbſt-
ſaaten am Anfang des Monats November 1911
im Deutſchen Reich, wenn 2 gut, 3 mittel bedeutet,
für Winterweizen 2,5, Winterſpelz 2,0,
Winterroggen 2,5.

Jn den Bemerkungen heißt es u. a.: Die Witterung während
des Oktober war für die Beſtellung im großen und ganzen
günſtig. Jn vielen Gegenden reichten die Niederſchläge
nur gerade hin, daß der feſtgetrocknete Boden bearbeitet werden
konnte und die ausgeſäten Körner die zum Keimen nötige Feuch-
tigkeit vorfanden. Für die fernere Entwickelung der Saaten
ſind nach zahlreichen Berichten noch weitere und kräfti-
gere Niederſchläge dringend erforderlich. Die Feld-
mäuſe treten immer noch zahlreich und ſchadenbringend auf.
Der Roggen war bei Abgabe der Berichte durchweg ausge-
ſät und auch aufgelaufen. Die Weizenſaaten waren noch
nicht überall ſichtbar, ſtellenweiſe auch noch nicht völlig in die
Erde gebracht. Verſchiedentlich wird berichtet, daß die Saaten in-
folge von Trockenheit ungleich mäßig aufgegangen
ſind. Der größere Teil der Saaten findet aber zurzeit doch eine
im allgemeinen recht günſtige Beurteilung. Der gleichmäßige,
dichte Stand und die ſchöne, geſunde Farbe der Saaten werden
öfters hervorgehoben.

Die Pariſer Börſe.
Aus Paris, 7. November wird uns gemeldet: Die Er-

öffnung der Börſe vollzog ſich in feſter Haltung, wobei ſich
Intereſſe beſonders für ruſſiſche Metallwerte, Rio Tinto, De
Beers-, Goldminen- und Kautſchuk- Aktien zeigte. Dann wurde
das Geſchäft ſtiller, doch erhielt ſich für Jnduſtriewerte die gute
Meinung. Lebhafte Nachfrage zeigte ſich namentlich für
Maltzeff-Aktien, wogegen Rio Tinto-Aktien eine Abſchwächung
erfuhren. Der Bankenmarkt war vernachläſſigt und am Renten-
markt war die Kursgeſtaltung unregelmäßig. Jn der letzten
Stunde erfolgten Realiſationen, ſodaß die Börſe in träger
Haltung ſchloß.

y. Von der Verſtaatlichungsaktion der Warſchau Wie-
ner Eiſenbahn. Nach nach Berlin gelangter Meldung des Prä-
ſidenten des Verwaltungsrats der Warſchau-- Wiener Eiſenbahn
ergibt die endgültige miniſterielle Berechnung des Verſtaat-
lichungspreiſes 32 225 864 Rubel oder 171 Rubel 11 Kopeken
für die unverloſte Aktie und 71 Rubel 11 Kopeken
für den Genußſchein ausſchließlich Dividendenſchein für
1911. Die Abweichung gegen die erſte Berechnung beruht auf
der Zugrundelegung des neuen Stils.

A. Produkten- und Warenmärkfte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel

Berlin. 7. November. (Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg. Jnl. 204 205
ab Bahn. Normalgewicht. 755 g. Abnahme im November

Ab, Abnahme im Dezember 205,25--2. 4,75 Abnahme im
Mai 1912 212,50--211,75 Roggen für 1000 kg.
Jnl. 182,00 183,00 ab Bahn. Normalgew. 712 g. Abnahme im Novbr,

Abnahme im Dezember 184,75 184,00 184,25
Abnahme im Mai 1912 192,50 192,75 192,25 Hafer
für 1000 kg. Normalgewicht 460 g. Abu. im Novbr. A,
Abnahme im Dezember 183,75 bis 183,25 im Mai 1912
186,75 A. Mais für 1000 kg (ohne Angabe der Provenienz).
Avn. im Dez. M. Weizenme hl per 100 Kg brutto einſchl.
Sack ab Bahn und ab Speicher. Nr. 00 24,75 28,00 feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 21,40
bis 23,70 Abnahme im Oktober AC, Abnahme im Dezember
22,00 Abnahme im Mai 23,00 G. Rüböl für 100 kg mit
Faß in Mark. Abnahme im November Al., Abnahme im
Dezember 68,70 69,20 AC, im Mai 1912 63,70 63,10

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlin, 7. Novbr.
Weizen loko ab Bahn und frei Mühle, 204--205,00 Mai 1912

November bis Dezember bis205,,25 Roggen loko ab Bahn und frei Wagen, 182,00
bis 182,00 Abnahme im Mai 1912 bis Abnahme im Novbr. Abn. im Dezember bis

Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 175,90 180,00
ſchwere do. 181,00 194,00 C. ruſſiſche und Donau leichte 160,00
bis 165 do. ſchwere 166 174 frei Wagen und ab Bahn.
Hafer, neuer märk, meckl., pomm., poſ., ſchleſ. fein 198- 204,
do. mittel 193--197 do. gering 189--192, alter ruſſ. ſeiner
194 bis 200, mittel 187 bis 193 AC., gering. 183 bis 186
Lieſerung Dezember Mai A. ab Wagen und ab Bahn.
Mais, amerikaniſcher mixed 178 bis 181 do. abſallender

runder 176--280 do. abfallender
türk. und ſereb. A. frek Wagen. Erbſen, inländ.
Futterware, mittel 171 176 ruſſiſche do. 171 176 feine
Taubenerbſen 133 193 Viktorigerbſen AC, kleine Koch
erbſen A. frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 24,75 28,00 A. RNoggenmehl 6 u. loko 21,50 bis
23,70 A. Weizenkleie grobe 13,00 13,60 AC, ſeine 13,00
bis 13,50 Noggenkleie 13,25--18,75 Bohnen bis

A. Linſen
L. Weltmarkt. Berlin, 7. Novbr. Tägliche Börſennotierungen auf

dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl, Fracht, Zoll und Sp en.
Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchafſts rats Weizen Berlin 755 gr., Debr.
204,75, Mai 211,75. Newyort Red Winter Nr. 2 loko 148,90, Dez. 152,20,

Chicago Northern I Spring, Dez. 143,80, Mai 153,35,. Liverpool
Red Winter Nr. 2 Dez. 162,75. Paris Lieferungsware Novbr. 204,30,
Budapeſt Lieferungsware April 200,60. Odeſſa Ulka 92 2--4
Beſ. einſchl. Bordaſpeſen loko 158,00. Buenos Arres Durchſchn.
Qualität bordfrei Roggen: Berlin 712 gr. Dezbr. 18 25,
Mai 192,25. Odeſſa 910/,, einſchl. Bordoſpeſen loko 127,70. Hafer:
Berlin 450 gr. Dezbr. 183,25, Mai 186,75. Mais: Berlin
Lieferungsware Dez. Newyork mixed Dez. Buenos
Ahres Durchſchnitts- Qualität bordfrei

L. Hamburg, 7. Novbr. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließl, Fracht, Zoll u. Speſen, Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats-
Wei n Redwinter II Weſtern Okt. Nov. 217 Hardwinter II
Okt. Nov. Chicago 228 Golfhäſen 228 Manitoba Okt. Nov.
IV 2141 V 204x Argent. Baruſo 79 kg Sept. Okt. 226
Jan. Febr. 2141 Roſafé 78 kg Sept. Okt. 227 Auſiral. ſchwim.
225 Choice White Karachi Okt. 217 Ulka Okt. Nov.
9 Pud 35 222 Roggen: Südruſſ. 9 Pud M
Futtergerſte: Südruſſ. 58/59 kg ſchwim. 1453 AC, Okt.
Nov. 146 Dez. 147 Jan. 148 Jon., Juni 149
Hafer: Nordruſſ. 50/51 kg 3 Okt. Dez. 178 Ac, Jan. April
186 La Plata 46/47 kg Fibr. März 168 Mais: Mixed
Dez. März 157 Odeſſa ſchwim. 163 AC, Nov. Dez. 160
Donau Okt. Nov. 159 AC., April Mai 156

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 7. November. Prima Kartoffelmeht und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 29,00 29,50 Mk. Tendenz: ſtetig.

Berlin, 7. November. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl
27,50--28,00 Mk. Feuchte Stärke 16,50 Mk.

Spiritus.
Hamburg, 7. November. Spiritus feſt, November 24,25 G.,

November- Dezember 24,25 G., Dezember-Januar 24,25 G.
Paris, 7. November. Spiritus ſtetig, November 67,50,

Dezember 68,00, Jannar-April 69,25, Mai Auguſt 70,50.
Oele und Oelfrüchte.

Köln, 7. November. Rüböl loko 72,00, Mai 89,00.
Hamburg, 7. November. Rüböl ruhig, loko verzollt 72,00.
Amſterdam, 7. Novbr. Leinöl ſehr feſt, loko Dezbr. 38

JanuarApril 35 Mai Auguſt 32 Septbr. Dezbr.
Paris, 7. November. Rüböl behauptet, Nov. 67,25, Dez. 67,75,

März-Juni 68,50, Mai- Auguſt 68,00.
Zucker.

W. Hamburg, 7. November. RübenRohzucker, 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 60 Kilo,
per November 16,30, per Dezember 16,42/2, per Januar- März 16,62
per Mai 16,82 per Auguſt 16,871 per Oktober Dezember 12,20.
Tendenz: ſtetig.

W. London, 7. November. Rüben Rohzucker 88 Novbr. 16 ſ.
2 geh., ſtetig, Javazucker 96 e prompt 17 ſh. 9 Verkäufer ruhig,

Kaffee.
Hamburg, 7. Novbr. KafſſeeTerminNotierungen. (Nur für

Good average Santos.) Dezbr. 69 G., März 69 G., Mai 69 G.,
September 69 G. Tendenz: ſtietig.

Amſterdam. 7. November. Java Kaffee, good ordinary,
behauptet, loko 52.

Havre, 7. November. Kaffee. Good avcage Santos Dez. 87
März 84 Mai 84, September 1912 83 Tendenz: ſtetig.

W. Rio de Jaueiro, 6. November. Kaffee, Zufuhren 18000 Sack
in Rio, 64 000 Sack in Santos.

wolle und Baumwolle.
Bremen, 7. November. Baumwolle, ſtetig. ipland middling

loko 48,50 Pfg.
Antwerpen, 7. Novbr. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

Nov. 5,30 Käufer Auguſt 5,22 Käufer Tendenz Behauptet.
Liverpool, 7. Novbr. Baumwolle Umſat 10000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen, Tendenz: Stetig-
Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Nov. 4,989,

per Nov.Dez. 4,90, per Dez.Jan. 4,90, per Jan. -Febr. 4,91, per
Febr.-März 4,93, per März April 4,94, per April-Mai 4,96, per Mai-
Juni 4,98, per Juni-Juli 4,99, per Juli-Auguſt 5,90.

Metalle.
Amſterdam 7. November, Banecazinn ruhig, loko 115.
London, 7. Nov. Blei, ſpan., 1515 Lſtrl., engl. 168/, Lſtrl.

Zinn 189 Lſtrl., Zint 26/, Lſirl., ChiliKupfer 56 Lſirl., 3 Monate
568, Lſtrl.

Glasgow, 7. November, (Schlußbericht.) Roheiſen ſtetig.
Middlesborough Warrants III 46 sh. 6 d.

I. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 7. Nov. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 200 Rinder und zwar 39 Ochſen,
77 Bullen, 172 Färſen und Kühe, 378 Kälber, 95 Schaſvieh uſw.,
2278 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht. Ochſen:
a) vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, die noch nicht
gezogen haben (ungejocht) b) vollfleiſchige ausgemäſtete im Alter
von 4--7 Jahren 42--49, junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete d) mäßig genährte junge und gut genährte
ältere Bullen: a) vollfleiſchige ausgewachſene höchſten
Schlachtwertes 44 48, b) vollfleiſchige jüngere 38--43, e) mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 302-37 Färſen und
Kühe: a) vollfleiſchige auegemäſtete Färſen höchſten Schlachtwertes
41--45, b) vollfleiſchige ausgemäſiete Kühe höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 41--45, e) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut ent
wickelte jüngere Kühe und Färſen 35--38, mäßig genährte Kühe
und Färſen 30--34, e) gering genährte Kühe und Färſen 2429 A.
Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 25-32 Kälber:
a) Doppellender feinſter Maſt 68--85, b) feinſte Maſitkälber 56 68,
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 45--52, d) geringe Maſt- und
gute Saugkälber 38--44, e) geringe Saugkälber 28 37. Schafe
(Stallmaſtſchafe) a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel bis 40,
b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge
Schafe 37——-39, e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 25
bis 35 Schweine: a) Fettfchweine über 150 kg Lebendgewicht
50 (Schlachtgewicht 63), b) vollfleiſchige von 120--150 kg Lebendgew.
49--50 (Schlachtgew. 61 63), vollfl iſchige von 100--120 kg
Lebendgew. 46--48 (Schlachtgew. 58--60), vollfleiſchige von 80 bis
100 kg Lebendgew. 44 46, (Schlachtgew. 55 57), vollfleiſchige
unter 80 kg Lebendgew. 41--43 (Schlachtgew. 51--54), unreine
Sauen Lebendgew. 40--43 (Schlachtgew. 50--54), g) geſchnittene Eber
Lebendgew. 38 40 (Schlachtgew. 48 50) Die Schlachtgewichtspreiſe
für Schweine verſtehen ſich unter Berückſichtigung eines Taraabzuges
von 20 o Lebendgewichtepreis umgerechnet. Die Beträge von 50
und darüber ſind nach oben, die unter 80 5 nach unten abgerundet.
Verlauf und Tendenz: mittelmwäßig. Ueberſtand:
50 Rinder, 50 Kälber, 16 Schafe, 450 Schweine.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandséberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 6. November 0.80, 7. November 0.95. Grochlitz
0,50, 0.54. Nebra Obp. 1.84, 1.84. Nebra Untp.
1.26, 1.24. Brückenp. 0.74. 0.72. Köſen 0.50, 0.50.

Weißenſels Untp. 0.46, 0.48. Trotha 1.14, 1. 16. Als-
leben 0.56, 0.56. Bernburg 0,07, 0.07. Calbe Obp.,

123, 1.24. Colbe Utp. 0.34, 0.44. Griehne 0. 11, 0.22.
Beranfwo ritich Für Volitit und Feuilleion: Hr. Walther Bevensleven,

für Provinz, Allgemeines, Börſen und Handeisteil: Max Ebeling; für Oert
liches: Heinrich Mieſchner; Schlukredaklion: A. Verwecrke, ſfämilich in Halle a. S.

Faur unverlangt eingehende Manufkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
ke nerlei Verpflichungen.

o Darmstädte 3 Aktienkapita!: 160 Millionen Mark. NnK-Bank fär Handel u, Industrio e al Halle. e le nen
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